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2 1876, womit ein Formulare für die Reverſe der Staatsſtipendiſten an den Bildungsanftalten für Lehrer und Lehrerinnen vorgeſchrieben wird. — 
nzeigen. — 


Großherzogthum Baden. Die leichte Art: eine 5 Cm. breite, 3 Cm. dicke, 180 Em. 
Verfügung des Grofherzoglichen Oberſchulraths, den Turnunter⸗ lange (tannene) Latte ſteht auf einem Kreuzfuße, deſſen Arme 
richt an den Volksſchulen betreffend. Vom 14. November 1876. 60 Cm. lang und 6 Cm. dick find, durch hölzerne Winkel an al- 
Den Schul⸗ und Gemeindebehörden wird unter Bezug- len vier Seiten an dieſen befeſtigt. In der breiten Seite der 
nahme auf die Verordnung Großh. Miniſteriums des Innern Latte find von 5 zu 5 Cm. 15 Mm. weite Löcher, durch die 
vom 19. Juni d. J.) die nachſtehende, von der Großh. Direk⸗ ein Bolzen (von Eichenholz oder Eiſen) geſteckt wird. Derſelbe 
tion der Turnlehrerbildungsanſtalt verfaßte Veſchreibung der ſoll circa 3 Cm. hervorragen und die Springſchnur tragen. 
Turngeräthe für Volksſchulen nebſt einer Erklärung der beige⸗ Die ſchwere Art: ſtatt der Latte iſt hier ein forlener Pfo⸗ 
fügten Zeichnungen und einer Preisangabe zur Nachachtung bei ſten, 200 Em. lang, unten 8, oben 6 Cm. breit, achteckig ab⸗ 
Anſchaffung der nach 8. 7 der gedachten Verordnung erforder: gefaſt; ſtatt der Löcher find in den Pfoſten von 5 zu 5 Cm. 


lichen Turngeräthe zur Kenntniß gebracht. eichene oder buchene, 1 Em. dicke und 3 Em. vorſtehende Zap⸗ 
Karlsruhe, den 14. November 1876. fen eingelaſſen, deren Höhe über dem Boden am Pfoſten an⸗ 
Großherzoglicher Oberſchulrath. fgeſchrieben iſt. Der hinzugehörige Kreuzfuß beſteht aus 6 Em. 

Nokk. | dicken, 21 Em. breiten und 85 Cm. langen, oben überall ab: 

Nr. 15,910. = Krapf. gerundeten Brettern. Mit ihm ift der Pfoften durch 4 Cm. 


ſtarke hölzerne Winkel (bis zu 30 Cm. Höhe) verbunden. 
Beſchreibung der Turngeräthe für Volksſchulen. 6) Die Springſchnur iſt ein Seil, welches 3 Meter 
) Das lange Schwingſeil. Daſſelbe iſt ein locker ge- lang und 7 Mm. dick iſt und deſſen Enden auf die Länge von 
drehtes, 1 Cm. (Centimeter) dickes und mindeſtens 6 Meter | 18 bis 20 Cm. durch Hinzufügung von Seilſtücken auf 9 bis 
langes Seil, das an jedem Ende eine Schleife hat. 10 Cm. verdickt ſind. Dieſe Beſchwerung der Enden ſoll die 
Für Uebungen im Seilziehen iſt es gut, noch ein etwas Spannung des Seiles bewirken. Es ſieht beſſer aus, wenn die 
ſtärkeres und längeres Seil zu haben (bis zu 3 Cm. Dicke und | Endftüde mit Leder überzogen find. 
10 Meter Länge). 7) Das Sprungbrett wird aus 3 Cm. dicken forlenen 
2) Hölzerne Turnſtäbe. Dieſelben find am beiten aus Dielen gemacht. Es ift 75 Cm. lang, 50 bis 60 Cm. breit. 
ee aftfreiem Holze (Hagebuchen ꝛc.), rund, an den Enden Am einen Ende ift eine eichene Leiſte, ungefähr 7¼ Cm. ſtark, 
en 23 90 Em. lang, ungefähr 3 Cm. dick. nach vorn etwas vorſpringend, die, wenn ſie auf dem Boden 
tigt, 0 en Turnſtäbe. Sie werden aus Stabeiſen gefer- Waufliegt, die obere Brettkante 10 Em. über den Boden erhöht. 
= 25 en abgerundet und mit einem Anſtriche (am be- In der Mitte des Brettes iſt eine zweite eichene Querleiſte von 
ſten von Asphaltlack) verſehen. Ihre Länge beträgt 85 Em., 7½ Cm. Breite und circa 3 Cm. Dicke unten angeichraubt- 
die Dicke 22 Cm. (im Gewichte von ungefähr 5 Pfund). Die obere und untere Brettkante ſind abgerundet. Die Ober⸗ 
Die Zielbretter find 6 Cm. dicke, 45 Cm. breite, fläche der Bretter bleibt ungehobelt. 


150 Em. über den Boden hervorſtehende forlene Bretter, welche 8) Das Sturmbrett iſt ein (gewöhnlich aus zwei Stük⸗ 
— 75 Cm. tief in den Boden eingegraben find und auf der fen gefertigtes) 35 bis 36 Mm. dickes, 225 Em. langes und 
ückſeite durch eine Strebe geſtützt werden. 50 bis 60 Em breites, ungehobeltes, forlenes Brett, das auf 
1 Das Geſtell für Springübungen befteht aus zwei der Unterſeite drei eichene Querleiſten hat, die mit Mutter: 
beffer apfeilern, die man entweder in den Boden eingräbt oder | schrauben angeſchraubt find. Die obere Leifte ift 7¼ Em. ftart, 
tragbar einrichtet. Als tragbare Geſtelle empfehlen ſich die mittlere und Endleiſte find 7%, Cm. breit und 3 Cm. dick. 

zwei Arten; die eine leichter, billiger, aber weniger feſtſtehend; An der obern Leiſte iſt ein Riemenſtück angenagelt, das an ein 
die andere te ſchwerer, theurer, aber für den Gebrauch geſchickter. entſprechend an der Unterſeite des Brettes in der Entfernung 
*) Denfehe Schulgeſetz⸗Samml. Jahrg. 1876 Nr. 38. von circa 6 Cm. angenageltes, mit einer Schnalle verſehenes 
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Riemenſtück angeſchnallt werden kann (um das Abgleiten von 
der Reckſtange, auf welche das Sturmbrett aufgelegt wird, zu 
verhindern). 

9) Der Sprungkaſten iſt ein hohler, aus 4 aufeinanderſte⸗ 
henden Rahmen („Kaſtenſätze“ genannt) gebildeter hohler Kaſten 
ohne Boden. Er ſoll 150 Em. lang und ohne Polſter 50 Cm. breit 
und 100 Em. hoch fein. Die beiden unterſten Sätze find je 30, die 
beiden anderen 20 Cm. hoch. Die 3 Cm. dicken Bretter, aus denen 
die Sätze gemacht ſind, werden an den Ecken ſchwalbenſchwanzar⸗ 
tig untereinander verzinkt, die Ecken möglichſt abgerundet. In den 
Ecken der Sätze ſind 6 Cm. breite und 3 Cm. dicke eichene Lat⸗ 
tenſtücke mit der breiten Seite an die ſchmale Wandſeite durch 
Holzſchrauben angeſchraubt, jo daß fie 10 Cm. über die Sätze, 
bez. 12 Cm. über den zweitoberſten Satz hervorragen und beim 
Aufeinanderſtellen der Sätze mit dem nächſten Lattenſtücke ſich 
berühren. Dem unterſten Satze ſind unten, 10 Cm. von den 
Ecken entfernt, zwei 3 Cm. dicke, 10 Cm. breite und 78 Cm. 
lange, aber 14 Em. an den Langſeiten vorſtehende Querleiſten 
eingefügt, um die Standfeſtigkeit des Kaſtens zu erhöhen. Die 
Endſtücke dieſer Querleiſten ſind unten im Geviert etwa 5 Mm. 
ſtärker als der übrige Theil. Die Wände des Deckels find un- 
gefähr von der Mitte an nach oben um etwa 1 bis 1½ Cm. 
abgeſchrägt; an den inneren Kanten ſind zu ihrer Verſtärkung 
Leiſten und überdies noch in der Mitte des Deckels eine Quer⸗ 
leiſte angebracht. 


Der Deckel iſt, nebſt den Seitenwänden, ſo⸗ 


weit ſie abgeſchrägt ſind, gepolſtert. Die Polſterung beſteht am 


beiten aus Roßhaar (oder Werg oder Seegras), iſt oben 5 Cm. 
an den Seiten 3 Cm. dick. Sie wird matratzenartig gefertigt, 
damit ſie ſich nicht verſchiebt, und am beſten mit ſtarkem Le⸗ 
der (rauhe Seite außen) oder mit Segeltuch oder Drillich über⸗ 
zogen. An den ſchmalen Seiten der Sätze befinden ſich hand⸗ 
breite Ausſchnitte zur bequemen Handhabung des Kaſtens. 

10) Der Barren iſt in zwei Größen herzuſtellen. Bei 
beiden Arten ruhen auf je zwei in die Erde eingegrabenen 
Pfoſten zwei gleichlaufende wagerechte Holme. 

Dieſe Holmen ſind bei beiden Arten 3 M. lang, eiförmig 
abgerundet, 5 ½ Cm. in ſenkrechter und 4 Cm. in wagerechter 
Richtung ſtark. Man macht ſie am beſten von Eſchenholz. Ue⸗ 
ber die Pfoſten, welche in die Holme eingezapft ſind, ragen ſie 
30 Em. hervor und ſind durch ein eiſernes, über den Holm 
gehendes und in ihn bündig eingelaſſenes, an den Pfoſten beid⸗ 
ſeitig angeſchraubtes, etwa 4 Cm. breites Band an dieſelben 
befeſtigt. Auch die Holmenden ſind abgerundet. Die Pfoſten 
find von Eichenholz, ſtehen 90 Em. tief im Boden und find in 
demſelben und noch etwa 5—6 Cm. darüber 12 Cm. ſtark; 
von da an bis zum Holme ſind ſie, in der Richtung der Holme, 
9 Cm. breit; in ſenkrechter Richtung dazu ſind ſie bis zu etwa 
40 Cm. Höhe über dem Boden auch 9 Em dick, verjüngen ſich 
aber von hier aus nach oben bis zur Dicke der Holme (4 Cm.). 
Im Boden wird je ein Pfoſtenpaar durch kreuzweis aufgena⸗ 
gelte Bretter (das eine auf der vorderen, das andere auf der 
hinteren Seite der Pfoſten) mit einander verbunden. 

Bei dem kleineren der beiden Barren beträgt die lichte 


Weite zwiſchen den Holmen (und Pfoſten) 38 Em., bei dem 


anderen 40 Em.; jener ſoll vom Boden aus bis oberkant Holm 
108 Cm., dieſer 120 Em. hoch fein. Um die Barrenhöhe än⸗ 
dern zu können, wendet man Bodenbretter an, von der Länge 
der Barren, faſt 38 Cm. breit und mit den unten angenagel⸗ 
ten Klötzchen 10 Cm. hoch. 

Das Reck. Die Reckpfoſten können aus Forlen- oder Ei- 


chenholz fein. Ihre Stärke betrage wenigſtens 15 Cm. In den 


terſtützt iſt. 


Boden müſſen ſie 100 bis 140 Cm. tief eingegraben ſein und 
über dem Boden 250 Cm. hervorragen. Die Befeſtigung im 
Boden geſchieht entweder durch Streben oder durch zwei, in der 
Richtung der Reckſtange an entgegengeſetzten Seiten des Pfo⸗ 
ſtens angenagelte, etwa 100 Cm. lange Brettſtücke. Die zwei 
zu einem Recke gehörigen Pfoſten ſollen im Lichten 240 Cm. 
auseinanderſtehen. Auf der dem anderen Pfoſten zugewendeten 
Seite beſitzen ſie eine 42 Mm. breite und 5 Cm. tiefe Nuth 
(Rinne), die entweder aus dem Pfoſten herausgeſchnitten oder 
durch zwei an dem Pfoſten angeſchraubte, 5 Cm. ſtarke (eichene) 
Leiſten hergeſtellt wird. Dieſe Nuth beginnt 20 Cm. über dem 
Boden und reicht bis zur Höhe von 235 Cm. Durch die Mitte 
der Ränder der Nuth (bezw. durch die Leiſten) werden 14 Mm. 
weite Löcher im mittleren Abſtande von 10 Cm. von einander 
gebohrt, um einen eiſernen Bolzen durchſtecken zu können, der 
die Reckſtange trägt. Das unterſte Loch ſoll 30, das oberſte 
Loch 230 Cm. über dem Boden ſein. An jedem Pfoſten iſt 
unten eine Knagge. 

Die Reckſtange iſt von Rundeiſen, 33 Mm. dick und 249 
Em. lang (d. h. 1 Em. weniger lang als die Entfernung der 
Rückſeiten zweier Nuthen). Die Endſtücke find rund auf circa 
5½ Em. Länge auf zwei Seiten bis zu 30 Mm. Dicke abge⸗ 
plattet (durch Hämmern oder Feilen). Durch die flachen Sei⸗ 
ten dieſer Endſtücke ift ein 1 Cm. vom Ende beginnendes, 2 
Cm. breites und 13 Mm. hohes Loch gebohrt, durch welches 
ein 12 Mm. dicker und, ohne den Kopf, 18 Em. langer eiſer⸗ 
ner Bolzen geſteckt werden kann. Dieſer Bolzen hat 8 ½ Cm. 
vom Kopfe entfernt einen 20 Mm. langen und 2½ Mm. weis 
ten Längsſchlitz, um eine Schließe hindurch zu ſtecken, durch 
welche der Kopf der Reckſtange an den Rand der Nuth ange⸗ 


preßt werden ſoll. Die Schließe iſt 15 Cm. lang, 2 Mm. dick, 


an einem Ende 7, am anderen 17 Mm. breit, am breiteren Ende 


ringförmig umgebogen (um einen Finger durchſtecken zu können) 


und hier durch ein etwa 20 Cm. langes Kettchen mit dem Kopfe 
des Bolzen verbunden. E 

Um zwei Recke neben einander aufzuftellen, bedarf es nur 
dreier Pfoſten, wovon der mittlere alsdann mit zwei Nuthen 
verſehen ſein muß. Zweckmäßiger iſt es, die Pfoſten des Klet⸗ 
tergerüſtes zugleich als Reckpfoſten zu benutzen. 

12) Das Klettergerüſt. Das kleinere Gerüſt (für zwei 
Kletterſtangen und zwei Klettertaue) beſteht aus einem 120 Cm. 
tief im Boden und 400 Cm. über demſelben hervorragenden, 
18 Cm. ſtarken, runden oder vierkantigen forlenen Pfoſten, der 


einen 280 Cm. langen, ebenſo ſtarken, viereckigen Querbalken 


trägt, welcher noch durch zwei etwa 90 Em. lange Streben un⸗ 
Dieſe Streben müſſen mit den Pfoſten, ſowie mit 
dem Querbalken durch ſtarke eiſerne Winkel verbunden ſein. 


An dem einen Arme des Querbalkens find die beiden Stletter- 
ſtangen, 50 Cm. von einander entfernt, am anderen die beiden 


Klettertaue in gleicher Entfernung angebracht. Dem Pfoſten ſind 
im Boden Steine unterlegt; auch ſtützen ihn hier von vier Sei⸗ 
ten etwa 12 Cm. ſtarke Streben, ebenfalls auf Steinen ruhend. 
Statt den Querbalken nur durch einen Pfoſten tragen zu 
laſſen, kann man an feinen Enden zwei Pfoſten aufſtellen. 
Das größere Klettergerüſt (für ſechs Stangen und vier Taue) 
beſteht aus zwei vierkantigen, 18 Cm. ſtarken, forlenen, im Lich⸗ 
ten 550 Em. auseinanderſtehenden Pfoſten, die einen ebenſo 
ſtarken Querbalken tragen, welcher etwa 6 Meter lang iſt. Die 
beiden Pfoſten benutze man zugleich als Reckſtänder, indem 
man auf einer ihrer, dem Querbalken gleichlaufenden Seiten 
eine ſolche Nuth anbringt, wie ſie unter Abſatz 11 angegeben 
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wurde und dieſer gegenüber den anderen Reckpfoſten aufitellt. 
Die Pfoſten dieſes Gerüſtes mache man über dem Boden 450 
Cm. hoch und laſſe fie 150 Cm. tief in den Boden ein (aljo 
6 Meter Länge in allem). Das im Boden befindliche Stück 
verbinde man mit dem unteren Theil des gegenüberſtehenden 
Reckſtänders durch zwei 12 Cm. breite, 36 Mm. ſtarke, auf un⸗ 
gleichen Seiten und in ungleichen Höhen angeſchraubte Bretter. 


Macht man die Reckpfoſten ſo hoch wie die Pfoſten des 
Klettergerüſtes, verbindet alle 4 Pfoſten durch Querbalken, wo⸗ 
bei die zwiſchen den Pfoſten des Klettergerüſtes nur 350 Cm. | 


lang zu ſein brauchen, weil man an dem einen nur die Klet⸗ 
terſtangen, am gegenüberliegenden aber die Klettertaue anbrin⸗ 
gen kann, ſo läßt ſich über das Ganze mit nicht bedeutenden 
Koſten ein leichtes, möglichſt vorſpringendes Dach legen, durch 
welches die Geräthe ſehr vor den Einflüſſen der Witterung ge: 
ſchützt werden und die Möglichkeit, auch bei Regenwetter tur⸗ 
nen laſſen zu können, gegeben iſt. In dieſem Falle iſt es 
rathſam, tragbare ſtatt in den Boden gegrabene Barren ferti- 
gen zu laſſen. 

13) Die Kletterſtangen werden am beſten aus Eſchen⸗ 
holz gefertigt, können aber auch aus jungen, geraden und aſt⸗ 
freien Fichtenſtämmchen gearbeitet ſein. Im erſten Falle macht 
man ſie 42, im andern Falle 45 Mm. dick; ſelbſtverſtändlich 
ſollen fie vollkommen gerade und rund fein. Ihre Länge rich⸗ 
tet ſich nach der Höhe des Klettergerüſtes. Oben im Querbal⸗ 
ken des Gerüſtes find fie in 9 Em. tiefe runde Löcher eingelaſ— 
ſen, in die ſie ungefähr 6 Em. weit hineinragen und worin ſie 
durch einen durch den Querbalken und das obere Stangenende 
wagrecht hindurchgeſteckten, 1 Em. ſtarken eiſernen Bolzen ge⸗ 


halten werden. Das untere Stangenende ſtellt man in ein 4 


Em. tiefes Loch einer forlenen, in den Boden eingelaſſenen 
Schwelle von ungefähr 12 Cm. Stärke. Die Entfernung zweier 
Kletterſtangen unter ſich ſoll von Mitte zu Mitte 50 Cm. betragen. 

14) Die Klettertaue. Dieſelben ſind nichtgeglättete Seile 
von 33 bis 35 Mm. Dicke, welche oben eine Schleife haben, 
deren oberer Theil mit ſtarkem Leder umgeben iſt. Unten ſind 
die Taue durch Umwicklung mit Schnur vor dem Auflöſen der 
(ungefähr 20 Cm. über dem Boden ſich befindenden) Tauen⸗ 
den zu ſchützen. 


Die Taue werden in Haken eingehängt, welche in den 
Querbalken desKlettergerüſtes eingeſchraubt find; ſicherer iſt es, 
dieſelben durch den ganzen Querbalken hindurchgehen zu laſſen 
und oben mit Mutterſchrauben zu verſehen. Es iſt gut, die 
Spitze des Hakens mindeſtens 7 Cm. weit aufwärts und nach 
der Seite zu biegen, damit das Tau ſich nicht aushängen kann. 


Anmerkung. Alle ſcharfen R ü 

anten an den Turngeräthen müſſen ab» 
haftigkel bel, gebrochen (abgefaſt) werden. Auch trägt es viel zur Dauer⸗ 
„die Pfoſten der Geräthe mit einem Anſtriche zu verſehen. 


15) Der Spielball wird mit ſtarkem Leder überzogen 
und mit Roßhaar gefüllt. Er ſoll 27 Em. im Durchmeſſer ha⸗ 
ben und mit einer nur wenig abſtehenden Handhabe von ſtar⸗ 
kem Leder verſehen ſein. Billiger iſt der mit Seegras gefüllte 
und mit Segeltuch überzogene Ball. 


Der kleinere, zum Stockball⸗ und Fangballſpiel dienende 
Ball hat nur 15 Cm. im Durchmeſſer und iſt ohne Handhabe. 
5 16) Der Turnſaal muß einen gedielten Fußboden ha⸗ 
en, heizbar, beleuchtbar und gut zu ventiliren fein. Die Höhe 
feiner Seitenwände betrage 5 bis 5 ½ Meter. Soll er zugleich 
fürs Mädchenturnen dienen, überhaupt eine größere Menge 
von Turngeräthen darin angebracht werden, ſo iſt es gut, ihm 
24 Meter Länge und 12 Meter Breite zu geben; im andern 


Falle iſt ein Saal von 22 Meter Länge und 11 Meter Breite 
ausreichend. Indeſſen kann für kleine Schulen, deren Klaſſen 
weniger als 40 Schüler zählen, im Nothfalle auch ein Saal von 
20 Meter Länge und 10 Meter Breite genügen. 


Königreich Bayern. 
Miniſterial⸗Erlaß, die Gymnaſial⸗Abſolutorial⸗Zeugniſſe betref⸗ 
fend. Vom 22. Januar 1877. 
Staatsminiſterium des Innern für Kirchen- und 
Schulangelegenheiten. Von der im bezeichneten Betreffe 
an ein k. Studienrektorat am Heutigen erlaſſenen Entſchließung 
werden die obengenannten Behörden durch nachſtehenden Ab⸗ 
druck zur Wiſſenſchaft und gleichmäßigen Darnachachtung in 
Kenntniß geſetzt. 
München, den 22. Januar 1877. 
Dr. v. Lutz. 
Der Generalſekretaͤr: 
Miniſterialrath 


Au v. Bezold. 
ſämmtliche k. Regierungen. Kammern 
des Innern, dann die Rektorate der 
k. Studienauſtalten und Realgym⸗ 
naſien des Königreiches. 


Staatsminiſterium des Innern für Kirchen und 
Schul angelegenheiten. Auf den Anfragebericht vom 24. 
Dezember v. J. bezeichneten Betreffs wird dem k. Rektorate der 
Studienanſtalt zu N. zur Entſchließung eröffnet, was folgt: 

In 8. 36 der Schulordnung für die Studienanſtalten im 
Königreiche Bayern vom 20. Auguſt 1874) iſt bezüglich der 
Ausfertigung des Reifezeugniſſes der Abiturienten die Beſtim⸗ 
mung getroffen, daß daſſelbe außer der Darlegung der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Befähigung auch ein in Worten auszudrückendes 
Urtheil über das Betragen und den Fleiß des Abiturienten ſo⸗ 
wie über deſſen geſammten Bildungsſtand zu enthalten habe, 


wobei außer den Ergebniſſen der Abſolutorial-Prüfung auch 
die während der Studienzeit an dem Examinanden gemachten 


Beobachtungen zu berückſichtigen find. Hiermit iſt in erſchöp⸗ 
fender Weiſe Alles dasjenige bezeichnet, was bei der Feſtſtel⸗ 
lung des Reifezeugniſſes in daſſelbe aufzunehmen iſt. Es kön⸗ 
nen demgemäß von der Prüfungskommiſſion bei der Schöpfung 
des Urtheiles über das disziplinare Verhalten alle in dieſer Be⸗ 
ziehung während der Studienlaufbahn des betheiligten Abitu⸗ 
rienten gemachten Wahrnehmungen in Betracht gezogen und 
in allgemeiner Faſſung im Prüfungszeugniſſe zum Ausdrucke 
gebracht werden, es würde aber dem Sinne und Wortlaute der 
angeführten Beſtimmung der Schulordnung widerſprechen, wenn 
hierbei die in Handhabung der Schulzucht gegen denſelben ver: 
hängten Rektoratsſtrafen im Einzelnen wieder vorgeführt würden. 

Die in 8.40 Abſ. 4 der Schulordnung vorgeſchriebene 
Vormerkung der Rektoratsſtrafen in den Semeſtral- und Jah⸗ 
res-Zeugniſſen hat den Zweck, die betheiligten Eltern und die 
Schulbehörden über den ſittlichen Zuſtand des betreffenden Schü: 
lers während deſſen Studienlaufbahn in fortlaufender Kenntniß 
zu erhalten; es würde aber über dieſen Zweck weit hinausge⸗ 
hen, wenn die Vormerkung ſolcher Strafen auch in dem am 
Abſchluſſe der Studienlaufbahn und als Ergebniß derſelben dem 
Abiturienten auszufertigenden Reifezeugniſſe einen Platz finden 
ſollte. Von einer Vormerkung der Rektoratsſtrafen im Einzel⸗ 


) Deutſche Schulgeſ.-Samml. Jahrg. 1874 Nr. 37 u. ff. 
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nen im Abſolutorial-Prüfungszeugniſſe iſt deshalb Umgang zu 
nehmen. 1 
München, den 22. Januar 1877. 
gez. Dr. v. Lutz. 
Der Generalſekretär: 
Miniſterialrath 


Au gez. von Bezold. 
das k. Rektorat der Studienanſtalt zu N. 


Königreich Preußen. 


Miniſterial⸗Erlaß, die Form der Richtigkeitsatteſte auf Geldaus⸗ 
gabe-Belägen betreffend. Vom 16. Auguſt 1876. 
Berlin, den 16. Auguſt 1876. 

Die Königliche Ober-Rechnungskammer hat ſich damit ein⸗ 
verſtanden erklärt, daß dem auf den Geldausgabe-Belägen aus: 
zuſtellenden Atteſte, anſtatt der bisherigen ausführlichen Faſſung, 
fortan die bereits bei der Militär⸗Verwaltung eingeführte abge— 
kürzte Form: „Die Richtigkeit beſcheinigt“ gegeben werde. Die 
Anwendung dieſer Form iſt jedoch auf die gewöhnlichen Geld- 
ausgabe: Beläge (Liquidationen von Arbeitern, Handwerkern, 
Lieferanten, Unternehmern ꝛc.) zu beſchränken, ſo daß alſo ſon⸗ 
ſtige, zur Rechnungsjuſtifikation noch erforderliche Schriftſtücke, 
über deren Atteſtirung bei ihrer großen Verſchiedenheit gleich⸗ 
mäßige Vorſchriften nicht getroffen werden können, ausgeſchloſ— 
ſen bleiben. 


Mit der Vollziehung des Richtigkeits⸗Atteſtes übernimmt 
in jedem Falle der betreffende Beamte die Verantwortung dafür, 
daß die in dem Belage aufgeführten Arbeiten bezw. Lie⸗ 
ferungen zu dem Zwecke, zu welchem ſie geſchehen, 
nothwendig geweſen, daß ſie gut und zweckentſprechend 
ausgeführt, daß von den Liquidanten alle ihnen dabei 
auferlegten Verpflichtungen vollſtändig erfüllt, und daß 
die in Anſatz gebrachten Preiſe ortsüblich ſind bezw. 

nicht billiger haben bedungen werden können. 

Auch ſind dem Atteſte jedesmal Ort und Datum der Aus⸗ 
ſtellung und bei der Namensunterſchrift des vollziehenden Beam⸗ 
ten auch der Amts⸗Charakter deſſelben beizufügen. 

Der Finanz⸗Miniſter. Der Miniſter für Handel ꝛc. 

Im Auftrage: Scholz. Dr. Achenbach. 

Der Miniſter des Innern. Der Juſtiz⸗Miniſter. 

Im Auftrage: v. Klützow. Im Auftrage: Wentzel. 
Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Der Miniſter für die landwirth. 
Angelegenheiten. Angelegenheiten. 

Im Auftrage: Greiff. Im Auftrage: Marcard. 

ſämmtliche Bpm Ober⸗Präſidien, Regierungen, 
Lauddroſteien, Konſiſtorien, Provinzial⸗Schulkollegien, 
Univerſitäts⸗Kuratorien u. ſ. w. 

Fin. M. I. 9357. II. 11131. III. 8019. IV. 7671. 

M. f. H. III. 8687. I. 3326. II. 10099. V. 5136. IV. 9490. 

M. d. Innern I. A. 5371. 

NI I. 2676. 


M. d. g. A. G. III. 5041. U. M. 3913. 
M. f. d. l. A. 9872. 


Miniſterial⸗Erlaß, die Bedingungen für Organiſation einer Volks⸗ 
ſchule zum Zwecke der Einführung fremdſprachlichen Unterrichtes 
betreffend. Vom 8. Dezember 1876. 

Berlin, den 8. Dezember 1876. 
Nach näherer Kenntnißnahme der dortigen Schulverhält⸗ 
niſſe ſehe ich mich nicht in der Lage, dem Antrage der Stadt⸗ 


verordneten-Verſammlung vom 4. März d. J. auf Einführung 


des fremdſprachlichen Unterrichtes in die evangeliſche Stadt⸗ 


ſchule entſprechen zu können. 

In einer vierſtufigen Schule läßt ſich auf dem bezeichneten 
Gebiete ein für das Leben irgendwie nutzbares Unterrichtser⸗ 
gebniß nicht gewinnen, während, wenn es in den Lehrplan 
aufgenommen wird, dadurch der Unterricht in den anderen un⸗ 


gleich wichtigeren Lehrgegenſtänden beeinträchtigt wird und die 
vorgeſchriebenen Lehrziele ſich mit Sicherheit nicht mehr errei⸗ 


chen laſſen. 

Die Betreibung des fremdſprachlichen Unterichtes könnte 
erſt in Frage kommen, wenn ſich etwa durch Vereinigung der 
dort vorhandenen Volksſchulen eine ſechsſtufige Schule nach 
Maßgabe der Allgemeinen Beſtimmungen vom 15. Oktober 1872 
B. 2312 Nr. herſtellen ließe. 

Hiernach kann der Rekursvorſtellung eine weitere Folge 
nicht gegeben werden. 

Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
1 Im Auftrage: Greiff. 
n 


die Stadtverordneten⸗Verſammlung zu N. 
U. III. 11852. 


Verträge über Einrichtung von Seminar⸗Uebungsſchulen. 

Die mit den Schullehrer-Seminaren verbundenen Uebungs⸗ 
ſchulen find nur zum Theil reine Staatsſchulen, bei welchen 
entweder das eingehende Schulgeld zur Seminarkaſſe fließt 
(Bromberg, Berlin u. ſ. w.), oder freier Unterricht gewährt 
wird (Bunzlau); in den bei Weitem meiſten Fällen dienen ſie 
zugleich einem Bedürfniſſe der Ortsſchulgemeinde. Wo dies ge⸗ 
ſchieht, beruht ihre Einrichtung auf Verträgen zwiſchen der 
Staatsbehörde und den Vertretern der Gemeinden. 

In Verfolg einer früheren Mittheilung über die Seminar⸗ 
Uebungsſchule zu Reichenbach O. L. im Zentralblatte pro 1866 
Seite 616 werden hier einige ſolcher Verträge aus neuerer Zeit 
abgedruckt. N; 

1. 
Siegburg, den 23. November 1875. 

Zwiſchen den Vertretern der Königlichen Unterrichts-Ver⸗ 
waltung und zwar dem Regierungs- und Baurath Gottgetreu 
und dem Regierungs- und Schulrath Linnig als Kommiſſaren 
der Königlichen Regierung zu Köln, ſowie dem Regierungsrath 
Hoppe und dem Konrektor Dr. Völker als Kommiſſaren des 
Königlichen Provinzial-Schulkollegiums zu Koblenz einerſeits 
und dem durch Stadtverordneten-Beſchluß vom heutigen Tage 
hierzu autoriſirten Vertreter der Stadtgemeinde Siegburg, Bür⸗ 
germeiſter Spilles anderſeits, wird hiermit vorbehaltlich der Ge⸗ 
nehmigung des Herrn Miniſters der geiſtlichen, Unterrichts⸗ 


und Medizinal-Angelegenheiten und der Königlichen Regierung 
zu Köln nachſtehender Vertrag über die Errichtung und Erhal⸗ 


tung eines Schullehrer⸗Seminares in Siegburg abgeſchloſſen. 
§. 1. Die Stadtgemeinde Siegburg verpflichtet ſich, dem 
Königlichen Fiskus ein zur Aufführung der für eine Externat⸗ 
Seminar⸗Einrichtung erforderlichen Gebäude ſowie zur Anlegung 
eines Turnplatzes, einer Obſtbaumſchule und eines Gemüſegar⸗ 
tens geeignetes Grundſtück in Größe von etwa einem halben 
Hektar unentgeltlich zum Eigenthume abzutreten. Es ſoll dazu 
vorbehaltlich einer binnen vier Wochen von der Stadtvertre⸗ 
tung abzugebenden definitiven Erklärung eines von den folgen⸗ 
den vier Grundſtücken ſeitens der Stadt ausgewählt werden. 
1. Grundſtück ꝛc. Die notarielle Uebereignung und die 
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Uebergabe des gedachten Grundſtückes an den Königlichen Fis⸗ 
kus ſoll binnen vierzehn Tagen nach Benachrichtigung der ſtäd⸗ 
tiſchen Verwaltung davon, daß die Mittel zur Errichtung und 
Unterhaltung des Seminares durch den Staatshaushalts⸗Etat 
bereit geſtellt worden find, ſtattfinden. In der notariellen Ur⸗ 
kunde iſt feſtzuſtellen, daß die betreffenden Parzellen von der 
Stadt erworben, bezahlt und hypothekenfrei geſtellt ſind, und 
ſind zugleich die Kaufverträge nebſt den von der Stadt er⸗ 
trahirten Beſcheinigungen über die Hypothekenfreiheit der ein⸗ 
zelnen Parzellen dem Vertreter des Königlichen Fiskus zu über⸗ 
geben. 

§. 2. Die für die Bedürfniſſe des Schullehrer-Seminares 
erforderlichen Baulichkeiten werden auf dem im F.! bezeichne⸗ 
ten Grundſtücke auf Koften des Königlichen Fiskus hergeſtellt 
werden. Sobald die Pläne für dieſe Baulichkeiten feſtgeſtellt 
ſein werden, hat die Stadtgemeinde nach ergangener Aufforde⸗ 
rung hierzu auf alleinige Koſten in ortsüblicher Breite einen 
befeſtigten Fahrweg von der Stadt bis zu dem Haupteingange 
des Seminargebäudes auszuführen und zu unterhalten. 

8.3. Für den Fall, daß der Königliche Fiskus das Se⸗ 
minar vorläufig in gemietheten Lokalen unterbringen ſollte, ver⸗ 
pflichtet ſich die Stadtgemeinde auf die Dauer des Miethsver⸗ 
hältniſſes einen Beitrag von 150 Mark geſchrieben Einhundert 
fünfzig Mark jährlich in vierteljährlichen Raten postnumerando 
an die Seminarkaſſe zu zahlen. 


ten Jahreskurſus nach Eröffnung des Seminares, inſofern als 
bis dahin die erforderlichen Lehrräume hergeſtellt und ausge— 


ſtattet ſind, zweihundertvierzig ſchulpflichtige Kinder, welche ihm 


von der Stadt vorzugsweiſe aus der katholiſchen Bevölkerung 
überwieſen werden ſollen, gleichzeitig mit Unterricht zu verſorgen. 
Unter den dem Seminare zuerſt zu überweiſenden Schü⸗ 


dungsſtufe befinden. Die zur Ergänzung dieſer Zahl am Be⸗ 
ginne der Semeſter von der Stadtverwaltung zu überweiſenden 
neuen Schüler müſſen der unterſten Altersklaſſe angehören und 
wird ihre Zahl von dem Seminar-Direktor beſtimmt. Auch ſol⸗ 
len ſeine Wünſche bei Auswahl der betreffenden Kinder nach 
Möglichkeit berückſichtigt werden. 

§. 5. Seitens des Seminares wird von den Schülern der 
Uebungsſchule ein Schulgeld nicht erhoben; dagegen zahlt die 
Stadtgemeinde für die Verſorgung der angegebenen Zahl von 
ſchulpflichtigen Kindern mit Unterricht, ſowie für die Beheizung 
und Reinigung der Lehrzimmer, die Ergänzung und Unterhale 
tung der erforderlichen Utenſilien und Lehrmittel ſeitens der 
Königlichen Unterrihts- Verwaltung an die Seminarkaſſe eine 
jäbrliche Entſchädigung von 4530 Mark geſchrieben Viertauſend 
11 dreißig Mark in vierteljährlichen Raten praenume- 


9. 6. Der Königliche Fiskus erbietet ſich, die Herſtellung 


und innere Einrichtung der erforderlichen drei Lehrzimmer für 


e achtzig Kinder für die Uebungsſchulen auf dem Seminar⸗ 
Grundstücke zu bewirken. Die Stadtgemeinde verpflichtet ſich, 
oweit fie es nicht vorzieht drei Lehrzimmer nebſt innerer Ein⸗ 
richtung ſelbſt und zwar innerhalb einer Entfernung von böch⸗ 
eus dreihundert Metern von dem zu errichtenden Seminar- 
Gebäude und bis zu deſſen Fertigſtellung herzuſtellen, die Mehr⸗ 
koſten, welche hierdurch dem Königlichen Fiskus eventl. entſte⸗ 
hen, nach Maßgabe eines von dem Baurathe der Königlichen 
Regierung abzugebenden, von der Ober-Baubehörde zu revidi⸗ 


renden Gutachtens bis zum Maximalbetrage von 15,000 Mark 
geſchrieben: Fünfzehntauſend Mark an die Staatskaſſe zu er⸗ 
ſtatten. Die Stadt wird binnen der im §. 1 vorbehaltenen 
vierwöchentlichen Friſt eine Erklärung darüber abgeben, ob ſie 
das vorerwähnte Anerbieten der Unterrichtsverwaltung acceptirt. 

8.7. Die Seminarſchulen unterſtehen nicht der ſtädtiſchen 
Schulaufſicht, vielmehr ſteht die Verwaltung und Leitung die⸗ 
fer Schulen ausſchließlich dem Seminar -⸗Direktor reſp. der die⸗ 
ſem vorgeſetzten Behörde zu. 

§. 8. Bezüglich der bisher mit dem Unterrichte der der 
Seminarſchule zu überweiſenden Kinder betrauten ſtädtiſchen 
Lehrer übernimmt der Königliche Fiskus keinerlei Verpflichtung 
zur Uebernahme oder ſonſtigen Verſorgung. 

§. 9. Bis zur Eröffnung der Seminar-Uebungsſchulen ſtellt 
die Stadtgemeinde die ſtädtiſche katholiſche Elementarſchule für 
die Uebung der Seminariſten im Unterrichten dem Seminare 
unentgeltlich zur Verfügung. Während dieſer Zeit wird der 


Seminar⸗-Direktor Mitglied der ſtädtiſchen Schulkommiſſion. 


§. 10. Für den Fall der Auflöſung, Verlegung oder we— 
ſentlichen Umgeſtaltung des Seminars kann dieſer Vertrag ſei⸗ 
tens des Königlichen Fiskus unter Beobachtung einer jährlichen 
Friſt gekündigt werden, wogegen ſeitens der Stadtgemeinde 
eine Kündigung nicht zuläſſig iſt. Für den Fall der Kündi⸗ 
gung des Vertrages Seitens des Königlichen Fiskus wird le: 


terer unbeſchränkter Eigenthümer der ihm für die Zwecke des 


5 4 Seminares abgetretenen Grundſtücke, hat aber den nach 8.6 
§. 4. Das Seminar übernimmt es vom Beginne des drit⸗ 


für Herſtellung der Lokale der Uebungsſchule gezahlten Betrag und 
für den Fall der Veräußerung oder Verwendung des Grund— 
ſtückes zu anderen als Seminar⸗Zwecken einen, dem zur Zeit 
der Veräußerung reſp. anderweitigen Verwendung vorhandenen 
Werth des Grund und Bodens im Gegenſatze zum Werthe der 
auf dieſem errichteten Baulichkeiten und ſonſtigen Anlagen ent⸗ 


ſprechenden Betrag der Stadtgemeinde zu vergüten. 
lern müſſen ſich ſchulpflichtige Kinder jeder Alters- reſp. Bil⸗ 


Die Vertretung der Königlichen Der Vertreter der Stadt 

Unterrichts⸗Verwaltung. Siegburg: 

Gottgetreu. Linnig. Spilles. 
Hoppe. Völcker. 
2. 

Zwiſchen dem Königlichen Fiskus, vertreten durch das Kö⸗ 
nigliche Provinzial⸗Schulkollegium zu Koblenz einerſeits, und 
der Stadtgemeinde Ottweiler, vertreten durch die Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung derſelben andererſeits, wird hiermit — vor⸗ 
behaltlich der Genehmigung des Herrn Miniſters der geiſtlichen, 
Unterrichts- und Medizinal- Angelegenheiten — nachſtehender 
Vertrag über Einrichtung und Unterhaltung einer Uebungsſchule 
für das Schullehrer⸗Seminar zu Ottweiler abgeſchloſſen. 

§. I. Der Königliche Fiskus, vertreten durch das Königliche 
Provinzial⸗Schulkollegium in Koblenz, verpflichtet ſich von Oſtern 
1876 ab, in Verbindung mit dem Königlichen Schullehrer-Seminar 
in Ottweiler eine dreiklaſſige und eine einklaſſige Uebungsſchule 
zu unterhalten, und in derſelben Schulkinder der Stadtgemeinde 
Ottweiler bis zur Geſammtzahl von 240 — Zweihundert und 
Vierzig — reſp. von 60 Köpfen in jeder Klaſſe zu unter⸗ 
richten. 5 

Der Lehrplan und die Einrichtung der einklaſſigen Ue⸗ 
bungsſchule ſoll ſo feſtgeſetzt werden, daß die Anſchaffung von 
Lernmitteln und die Anfertigung von häuslichen Arbeiten nur 
in geringerem Umfange von den Schülern gefordert werden. 

Der Stadtrath ſpricht die Ueberzeugung aus, daß dann 
freiwillig die ausreichende Zahl von Schülern zu derſelben werde 
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angemeldet werden; verpflichtet ſich aber, jedenfalls für eine 
Frequenz von Fünfzig Schülern in der ihm zweckmäßig erſchei⸗ 
nenden Weiſe zu ſorgen. Die dreiklaſſige Uebungsſchule wird 
organiſirt und unterrichtet nach Maßgabe der miniſteriellen Ver⸗ 
ordnung vom 15. Oktober 1872. 

Sobald die Stadt, wie beabſichtigt wird, eine ſtädtiſche 
Mittelſchule, beſtehend aus einer dreiklaſſigen Ober- und einer 
dreiklaſſigen Unterabtheilung errichtet, wird dieſe Uebungsſchule, 
neben dem Lehrziele der Elementarſchule, zugleich die Vorberei⸗ 
tung für den Eintritt in die Oberabtheilung der Mittelſchule 
als Lehr: Aufgabe annehmen. Die Stadt wird die dreiſtufige 
Unterabtheilung der ihrerſeits zu kreirenden Mittelſchule mit 
übereinſtimmendem Lehrplane einrichten. 

Den Eltern bleibt es dann zunächſt überlaſſen, ihre Kin⸗ 
der nach eigenem Ermeſſen für dieſe ſtädtiſche Schule oder für 
die dreiklaſſige Seminar⸗Uebungsſchule anzumelden. 

Die Stadtverordneten-Verſammlung übernimmt die Ver⸗ 
pflichtung, den Forderungen der Seminar⸗Schulverwaltung, be: 
züglich der Frequenz, innerhalb der Maximalziffer von Sechzig 
Kindern pro Klaſſe zu entſprechen; hegt jedoch das gute Ver⸗ 
trauen, daß bei vorhandenem Bedürfniſſe die Seminar-Verwal⸗ 
tung eine mäßige Ueberſchreitung dieſer Maximalziffer geſtat⸗ 
ten werde. 

8.2. Seitens der Stadtgemeinde wird für die Beſchulung 
von höchſtens 240 Kindern dem Seminare zu Ottweiler zur 


Einrichtung der Uebungsſchule das jetzige erſte, in der — Straße 


belegene evangeliſche Schulhaus nebſt Zubehör — exkluſive Gär⸗ 
ten — jedoch ſelbſtverſtändlich mit Ausſchluß des mit demſelben 
zuſammenhängenden Pfarrhauſes und deſſen Zubehörungen — 
zur ausſchließlichen unbeſchränkten Benutzung unentgeltlich, je⸗ 
doch mit der Verpflichtung der baulichen Unterhaltung auf Ko: 
ſten der Seminarkaſſe, überlaſſen und außerdem ein jährlicher 
Beitrag von 1800 Mark geſchrieben: Eintauſend Achthundert 
Mark gezahlt. Die vorſtehend ausbedungene Zahlung an die 
Seminarkaſſe geſchieht in Quartal⸗Raten postnumerando. 

§. 3. Die jährliche Einnahme aus den Schulgeldern, welche 
letztere nach wie vor von der Stadtverordneten-Verſammlung, 
unter Genehmigung der Königlichen Regierung zu Trier feſtge⸗ 
ſetzt werden, gehört der Stadt Ottweiler, und wird von deren 
Gemeindekaſſe in der bisherigen Weiſe bewirkt und verrechnet. 
Wenn in irgend einer Weiſe die Erhebung des Schulgeldes in 
Wegfall kommen ſollte, ſo bleibt der ſtädtiſche Beitrag unver⸗ 
kürzt an die Seminarkaſſe fortzuzahlen. 

84. Von den an dem Seminare angeſtellten Lehrern und 
Beamten wird, wegen Theilnahme ihrer ſchulpflichtigen Kinder 
an dem Unterrichte der Uebungsſchulen, Seitens der Stadtge⸗ 
meinde ein Schulgeld nicht erhoben werden. 

§. 5. Dem ſtädtiſchen Schulvorſtande wird durch eine, von 
dem Königlichen Provinzial⸗Schulkollegium — nach Analogie 
des beiliegenden Entwurfes einer Inſtruktion für das Verhält- 
niß des ſtädtiſchen Schulvorſtandes in Petershagen zu der Se⸗ 
minarſchule daſelbſt — feſtzuſtellende Inſtruktion eine Mitwir⸗ 
kung bei der Aufſicht über die Seminar-Uebungsſchulen ein: 
geräumt. 

8.6. Die Aufnahme- und Entlaſſungsmodalitäten find die 
nämlichen, wie bei den ſtädtiſchen Elementarſchulen. Die Fe: 
rien⸗Ordnung für die Seminar-Uebungsſchulen wird in mög⸗ 
lichſter Uebereinſtimmung mit derjenigen der ſtädtiſchen Schulen 
von dem Seminar-Direktor im Einvernehmen mit dem ſtädti⸗ 
ſchen Schulvorſtande feſtgeſtellt. 


Sit ein ſolches Einvernehmen nicht zu erzielen, fo entſchei— 
det das Königliche Provinzial⸗Schulkollegium im Einvernehmen 
mit der Königlichen Regierung. 

§. 7. Für den Fall der Auflöſung, Verlegung oder we⸗ 
ſentlichen Umgeſtaltung des Seminares kann dieſes Abkommen 
Seitens des Königlichen Fiskus, unter Beobachtung einer ein⸗ 
jährigen Friſt, gekündigt werden, wogegen Seitens der Stadt⸗ 
gemeinde eine Kündigung nicht zuläſſig iſt. 

Ottweiler, den 18. Auguſt 1875. 

Namens der Stadtverordneten-Verſammlung auf Grund beige- 
hefteten Beſchluſſes vom heutigen Tage: 
Der Bürgermeiſter. 


Entwurf einer Inſtruktion für das Verhältniß des 
ſtädtiſchen Schulvorſtandes in Petershagen zu der 
Seminarſchule daſelbſt. 

8.1. Der ſtädtiſche Schulvorſtand in Petershagen bleibt 
auch nach der Uebergabe der jetzigen Stadtſchule an das dor⸗ 
tige Königliche Seminar in der bisherigen Weiſe feiner Zus 
ſammenſetzung und Mitgliederzahl fortbeſtehen; nur tritt der 
Königliche Seminar⸗Direktor demſelben als ſtändiges techniſches 
Mitglied bei. 

§. 2. Der Schulvorſtand hat nicht die Befugniß, in die 
innern Angelegenheiten der Seminarſchule, die den Unterricht, 
die Lehr: und Lektions-Pläne, die Lehrmittel, die Disziplin be: 
treffen, unmittelbar einzugreifen; doch hat derſelbe das Recht, 
auch über den Stand und Gang dieſer Angelegenheiten von 
dem Seminar⸗Direktor Auskunft zu erbitten, in Beziehung da⸗ 
rauf demſelben Wünſche und Auträge auszuſprechen, eventl. im 
Falle vorkommender Differenzen ſich an das Königliche Provin⸗ 
zial⸗Schulkollegium zu wenden. 

8.3. Der Katechismus-Unterricht wird in der Seminar: 
ſchule nach dem kleinen Katechismus Luthers im Sinne des g. 
19 der Allgemeinen Beſtimmungen über Einrichtung, Aufgabe 
und Ziel der preußiſchen Volksſchule vom 15. Oktober 1872 er⸗ 
theilt, unter Mitgebrauch einer entſprechenden Spruchſammlung. 

8.4. Der Schulvorſtand hat das Recht zu fordern, daß 
wo möglich zu Oſtern und Michaelis jeden Jahres, wenigſtens 
aber alljährlich einmal vor den Oſterferien eine öffentliche Prü⸗ 
fung in allen Klaſſen der Seminarſchule abgehalten werde, zu 
deren Beiwohnung er eingeladen wird. 

§. 5. Außerdem ſteht es den Mitgliedern des Schulvor⸗ 
ſtandes auch zu, ſich durch eigenen Beſuch der Seminarſchule 
in ſteter Bekanntſchaft mit dem Zuſtande derſelben zu erhalten 
und ſowohl von der Art und Weiſe der Ertheilung des Un⸗ 
terrichtes, als von der Handhabung der Disziplin derſelben 
perſönlich zu überzeugen. Jedoch haben dieſelben ihren beab⸗ 
ſichtigten Beſuch der Schule dem Seminar-Direktor vorher zu 
melden. 2 

9. 6. In die Beſorgung derjenigen äußeren Angelegenhei⸗ 
ten der Seminarſchule, welche Seitens des Königlichen Semi⸗ 
nares übernommen werden, hat ſich der Schulvorſtand eben- 
falls direkt nicht zu miſchen; doch ſteht es ihm zu, ſich auch in 
Betreff dieſer äußeren Angelegenheiten an den Königlichen Se⸗ 
minar: Direktor zu wenden und Anträge an denſelben, ſowie 
eventl. an das Königliche Provinzial-Schulkollegium zu ſtellen. 

8.7. Zu den Pflichten des Schulvorſtandes gehört vor: 
nämlich: die Sorge für die regelmäßige Einſchulung der ſchul⸗ 
pflichtig gewordenen Kinder, die Beaufſichtigung des regelmä- 
ßigen Schulbeſuches auf Grund der ihm von der Seminar-Di⸗ 
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Preußen: Einrichtung von Seminar⸗Uebungsſchulen. 


er i ie? des Schul⸗ 
rektion zuzuſtellenden Abſentenliſten, die Verwaltung . 
re und der Schulkaſſe, Aufftellung des Etats für letz⸗ 
tere, Einziehung ihrer Intraden und Abführung des an die 
Seminar⸗Kaſſe zu leiſtenden feſten jährlichen Beitrages. 


3 

Zwiſchen dem Königlichen Fiskus, vertreten durch das Kö⸗ 
nigliche Provinzial⸗Schulkollegium der Provinz Brandenburg, 
einerſeits und der Stadtgemeinde Königsberg N. M., vertreten 
durch den Magiſtrat derſelben, andererſeits wird hiermit — vor⸗ 
behaltlich der Genehmigung des Herrn Miniſters der geiſtlichen, 
Unterrichts- und Medizinal- Angelegenheiten — nachſtehender 
Vertrag über die Errichtung und Erhaltung eines Schullehrer⸗ 
Seminares zu Königsberg N. M. vereinbart. 

§. 1. Die Stadtgemeinde Königsberg N. M. verpflichtet 
ſich, dem Königlichen Fiskus zur Verwendung für die Zwecke 
des daſelbſt von der Unterrichts-Verwaltung zu errichtenden 
Schullehrer-Seminares das ꝛc. belegene, im Ganzen etwa 15 
Morgen enthaltende Grundſtück — mit Ausſchluß des gegen⸗ 
wärtig auf demſelben befindlichen Hauſes und des etwa 2 
Morgen enthaltenden Obft: und Küchengartens — unentgeltlich 
zum Eigenthume abzutreten. 

Die gerichtliche Auflaſſung und Uebergabe dieſes Grund— 
ſtückes ſoll ſofort nach Vollziehung dieſes Vertrages ſtattfinden. 

Die Beſtimmung über die unentgeltliche Rückabtretung der 
für die Zwecke des Seminars etwa nicht benöthigten Grund— 
ſtückstheile an die Stadtgemeinde bleibt, ſowohl was den Um— 
fang als die Zeit dieſer Rückabtretung anlangt, dem freien Er⸗ 
meſſen der Unterrichts-Verwaltung überlaſſen. 

§. 2. Die für die Bedürfniſſe des Schullehrer-Seminars 
erforderlichen Baulichkeiten werden auf dem in §. 1 bezeichneten 
Grundſtücke auf Koſten des Königlichen Fiskus hergeſtellt werden. 

Sobald die Pläne für dieſe Baulichkeiten feſtgeſtellt ſein 
werden, hat die Stadtgemeinde Königsberg N. M. nach er- 
gangener Aufforderung hierzu auf alleinige Koſten in ortsüb⸗ 
licher Breite eine gepflaſterte Straße von der Stadt bis zu dem 
Haupteingange des Seminar-Gebäudes durchzuführen und zu 
unterhalten. 

9. 3. Bis die nach §. 2 für das Seminar auf Koſten des 
Fiskus herzuſtellenden Räumlichkeiten vollſtändig in Benutzung 
genommen werden können, verpflichtet ſich die Stagtgemeinde 
Königsberg N. M., dem Seminar — und zwar vom 1. Ok⸗ 
tober 1874 ab — folgende der Stadtgemeinde gehörige Loka⸗ 
litäten: ꝛc. r 
zur ausſchließlichen und unbeſchränkten Benutzung unentgeltlich 
einzuräumen, ferner — ſechs Monate nach Seitens der Unter: 
richts-Berwaltung geſchehener Aufforderung — drei Klaſſen der 
ſtädtiſchen Clementarſchule zur Uebung der Seminariſten im Un⸗ 
terrichte nach einem von dem Provinzial-Schulkollegium an⸗ 
zuordnenden Lehrplan zur Verfügung zu ſtellen. 

Dieſe Schulklaſſen verbleiben während des Interimiſtikums 


in den ſtädtiſchen Schulräumen, deren Beheizung, Reinigung 


und bauliche Unterhaltung, ebenſo wie die Beſchaffung und 
Unterhaltung der Lehrmittel auf Koſten der Stadt zu erfolgen hat. 


keite 


dammtlicher der Stadtgemeinde Königsberg N. M. angehörigen 
ſchulpflichtigen Knaben mit Unterricht, ſo lange die Summe 
derſelben die Zahl 300 nicht erreicht. Von dem Zeitpunkte ab 
jedoch, daß dieſe Zahl erreicht worden, hört für das Seminar 

die Verpflichtung auf, mehr als 200 ſchulpflichtige Knaben 


gleichzeitig mit Unterricht zu verſorgen und werden die mehr 
vorhandenen Schüler aus der von dem Seminare unterhalte⸗ 
nen Schule der Art entlaſſen, daß unter den der Seminarſchule 
verbleibenden 200 Schülern ſich ſchulpflichtige Kinder jeder Al⸗ 
ters⸗ reſp. Bildungsſtufe befinden. 

Die zur Ergänzung dieſer Zahl am Beginne der Semeſter 
von der Stadtverwaltung dem Seminare zuzuweiſenden neuen 
Schüler müſſen der unterſten Altersſtufe angehören und ſind 
unter Zuziehung des Seminar-Direktors auszuwählen, dem ein 
Einſpruchsrecht zuſteht. 

F. 5. Seitens des Seminars wird von den von demſel— 
ben mit Unterricht verſorgten Kindern ein Schulgeld nicht er⸗ 
hoben, dagegen zahlt die Stadtgemeinde Königsberg N. M., 
welcher die Einziehung des Schulgeldes auch von dieſen Kin⸗ 
dern überlaſſen bleibt, an das Seminar, jo lange der Unter: 
richt während des im F. 3 vorgeſehenen Interimiſtikums in den 
ſtädtiſchen Schulräumen ertheilt wird, eine dem zweimali⸗ 
gen, von dem Zeitpunkte der Unterrichts-Ertheilung in den 
eigenen Räumen des Seminares ab aber eine dem dreima— 
ligen Durchſchnittsgehalt der ſtädtiſchen Elementarlehrer zu 
Königsberg N. M. entſprechende Summe in vierteljährlichen 
Raten im Voraus. Da das hiernach maßgebende Durchſchnitts— 
gehalt — welches durch Diviſion der Summe ſämmtlicher ftäd- 
tiſchen Elementarlehrergehälter zu Königsberg N. M. mit der 
Anzahl der Lehrer gefunden wird — ſich im Laufe der Zeit 
ändert, ſo wird über die Höhe des ſtädtiſchen Beitrages zu den 
Unterhaltungskoſten der Seminar-Uebungsſchule von 15 zu 15 
Jahren eine neue Feſtſetzung getroffen. Für die nächſten 15 
Jahre wird — unter Annahme des gegenwärtigen Durchſchnitts⸗ 
gehaltes auf 250 Thlr. — der unter vorſtehenden Vorausſet⸗ 
zungen zu zahlende ſtädtiſche Beitrag auf 500 Thlr. und be⸗ 
ziehungsweiſe 750 Thlr. feſtgeſetzt. 

Sollte übrigens künftig in Folge geſetzlicher Anordnung 
oder aus anderen zwingenden Gründen die Schulgelderhebung 
bei den Volksſchulen und reſp. der Seminar⸗Uebungsſchule in 
Königsberg N. M. eingeſchränkt oder beſeitigt werden müſſen, 
ſo zieht dies weder eine Verminderung noch gar einen Weg⸗ 
fall des ſtädtiſchen Beitrages zu den Unterhaltungskoſten der 
Seminar⸗Uebungsſchule nach ſich. 

8.6. Von den an dem Seminare angeſtellten Lehrern und 
Beamten wird wegen Theilnahme ihrer ſchulpflichtigen Kinder 
an dem Unterrichte der Seminar-Uebungsſchule auch Seitens 
der Stadtgemeinde Königsberg N. M. ein Schulgeld nicht er⸗ 
hoben werden. f F 

§. 7. Die Seminarſchulen unterſtehen nicht der ſtädtiſchen 
Schulaufſicht, vielmehr ſteht die Verwaltung und Leitung die 
ſer Schulen ausſchließlich dem Seminare, beziehungsweise der 
dieſem vorgeſetzten Behörde zu. 

§. 8. Bezüglich der bisher mit dem Unterrichte der der 
Seminarſchule zu überweiſenden Kinder betrauten ſtädtiſchen 
Lehrer übernimmt der Königliche Fiskus keinerlei Verpflichtung 
zur Uebernahme oder ſonſtigen Verſorgung. 

§. 9. Für den Fall der Auflöfung, Verlegung oder wer 


ſentlichen Umgeſtaltung des Seminares kann dieſer Vertrag 
§. 4. Nach Fertigſtellung der im §. 2 gedachten Baulich- 
n übernimmt das Schullehrer-Seminar die Verſorgung 


Seitens des Königlichen Fiskus unter Beobachtung einer halb⸗ 
jährlichen Friſt gekündigt werden, wogegen Seitens der Stadt⸗ 
gemeinde Königsberg N. M. eine Kündigung dieſes Vertrages 
nicht zuläſſig iſt. 

Für den Fall der Kündigung des Vertrages Seitens des 
Königl. Fiskus wird Letzterer unbeſchränkter Eigenthümer des 
nach §. 1 ihm für die Zwecke des Seminars abgetretenen 


Grundſtückes und hat nur für den Fall der Veräußerung deſ⸗ 


ſelben einen dem zur Zeit der Veräußerung vorhandenen Werth 


des Grund und Bodens — im Gegenſatze zum Werthe der auf 
dieſem errichteten Baulichkeiten und ſonſtigen Anlagen — ent: | 


ſprechenden Betrag der Stadtgemeinde zu vergüten. 
Berlin, den 4. Auguſt 1874. 
Königliches Provinzial-Schulkollegium. 
(Unterſchriften.) 
Königsberg N. M., den 16. Juli 1874. 
Der Magiſtrat. 
(Unterſchriften.) 


Kaiſerthum Oeſterreich. 


Verordnung des Miniſters für Kultus und Unterricht vom 22. 
Jänner 1877, Z. 4062 ex 1876, womit ein Formular für die 


Reverſe der Staatsſtipendiſten an den Bildungsanſtalten für Leh⸗ 


rer und Lehrer innen vorgeſchrieben wird. 

Ich finde anzuordnen, daß für die von den Staatsſtipen⸗ 
diſten an den Bildungsanſtalten für Lehrer und Lehrerinnen 
im Grunde des $. 63 des Organiſations-Statutes für dieſe An⸗ 
ſtalten vom 26. Mai 1874) auszuſtellenden Reverſe das nach⸗ 
ſtehende Formular in Anwendung zu bringen iſt. 

Formular. 


Nachdem mir Endesgefertigten N. N., derzeit Zögling an 


der k. k. Lehrerbildungsanſtalt zj „ vom k. k. Lan⸗ 
desſchulrathe zu... ... mit dem Erlaſſe vom 3. 

. ein Staatsſtipendium nach den Beſtimmungen des $. 63 
des Organiſations⸗Statutes der Bildungsanſtalten für Lehrer 
und Lehrerinnen vom 26. Mai 1874, Z. 7114 (Verordnungs⸗ 


blatt des Miniſteriums für Kultus und Unterricht Nr 31) ver 
liehen worden ift, fo übernehme ich hiermit unter Zuſtimmung 
und Genehmigung meiner geſetzlichen Vertretung (meiner Vor⸗ 


mundſchaft) die Verbindlichkeit, nach beſtandener Reifeprüfung 
wenigſtens ſechs Jahre lang mich dem Lehramte an öffentli⸗ 
chen Schulen in jenen Ländern, für welches obiges Statut Gel⸗ 


tung erlangte (wo der Stipendiengenuß an die Bedingung 


der Dienſtleiſtung im eigenen Lande geknüpft iſt, wird nur die⸗ 
ſes Land genannt), zu widmen und in dem Falle, als ich vor 
Erfüllung dieſer Verbindlichkeit meinen erwähnten Beruf auf⸗ 
geben ſollte, die erhaltene Summe dieſes mir verliehenen oder 
eines andern mir nach den Beſtimmungen des obgedachten 8. 
- 63 zu verleihenden Stipendiums an die Staatskaſſe zurückzuer⸗ 
ſetzen. 

Urkund deſſen etc. etc. 

(Genehmigungserklärung des Vaters und der Kuratelsbe⸗ 


hörde, beziehungsweiſe, wenn der Zögling unter Vormundſchaft 


ſteht, des Vormundes und der Vormundſchaftsbehörde.) 
*) Deutſche Schulgeſetz⸗Samml. Jahrg. 1874 Nr. 34 u. ff. 


Die „Deutſche Schulzeitung“, 
Central⸗Organ für ganz Deutſchland, herausgegeben von 
Fr. Eduard Keller, 
enthält in Nr. 8: Amtliches. Leitartikel: Die Reform der Preußi⸗ 
ſchen Taubſtummenanſtalten. Korrespondenzen: Berlin 
des Ober⸗Verwaltungsgerichtes in Bezug auf ein⸗ und mehrklaſſige Landſchulen. 
Alterszulagen. Die Naſſauiſchen Realſchulen. Staatliche Zuſchüſſe für eme⸗ 


ritirte Lehrer. Zivilturnanſtalt. Seminare⸗ und Präparandenanſtalten. Der | 
an den 


batte über den Etat des Kultusminiſteriums. Wohnungsgeldzuſchu 
höh. Lehranſtalten. Penſionsverhältniſſe der Elementarlehrer. Ein trübes 
Nachtſtück aus dem Preuß. Lehrerleben); Magdeburg (Die Provinzial⸗Emeri⸗ 
teukaſſe); Vom Niederrhein (Kreisſchulinſpektion. Abg. Reichensperger. Pe⸗ 


(Entſcheidung 
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Anzeigen. 


tition gegen die paritätiſche Schule. Seminar zu Rheydt. Neue Regierungs⸗ 
abtheilung); Dresden (Heim für Lehrerinnen und Erzieherinnen aller Konfeſ⸗ 

ſionen in Dresden); Weimar (Präparanden. Seminare). Berliner Nach⸗ 
richten. Vermiſchtes: Aſchersleben. Prinz Wilhelm. Wiesbaden. Mün⸗ 
ſter. Wachenheim. Neue Schreibmethode. Todtenſchau. Vakante Leh⸗ 
rerſtellen. Anzeigen. 


Ju 2 Jahren 10 ſtarke 
Auflagen vergriffen! 


Hand-Fibel 


von 


Dto Schulz. 


Ausgabe 0. 


Nach der analytiſch-ſynthetiſchen Methode 
bearbeitet 
von 


H. BOHM, 


Schulvorſteher in Berlin. 
Preis geheftet 40 Pf., gebunden 50 Pf. 


11. Auflage. 


Die außerordentlich ſtarke Verbreitung, welche dieſe neue Bearbeitung 
der berühmten Schulz' ſchen Fibel gefunden, ſpricht am beredteſten für deren 
vorzüglichen pädagogiſchen Werth. 


Ferner erſchien: 
| Aufgaben für das ſchriftliche Rechnen 
W. Koch, 


Hauptlehrer zu Berlin. 
Stereotyp⸗Aufl.: 234. 193. 124. 120. 77. 40. 
Preiſe: 25. 5. 25. 10. 40. 
Vom Kgl. Preuß. Unterrichts⸗Miniſterium und den Bezirks- 
| Regierungen empfohlen, durch die Schuldeputgtion der Stadt 


| Bei mir erſchien 


6 Hefte. 


Berlin in beinahe ſümmtl. 90 Gemeindeſchulen eingeführt und be⸗ 
reits über ganz Norddeutſchland verbreitet, möge dies Buch in ſeiner neuen, 

nun eg Schulen Deutſchlauds geeigneten Geſtalt lebhafte Verbrei⸗ 
tung finden. 

Die Keller' ſche „Deutſche Schulztg.“ ſchreibt u. A.: Die Klarheit, 
Durchſichtigkeit der Anordnung und die Vertheilung des Stoffes, die nach 
Zahl und Form augemeſſenen Aufgaben, die Leichtigkeit, mit welcher der Leh⸗ 
rer nach und mit dieſem Buche ſelbſt in ſehr vollen Klaſſen arbeiten kann, 
haben dem Koch' ſchen Werke ſolchen Erfolg verſchafft. Sämmtliche Hefte find 
fteif broch., Papier und Deutlichkeit der Zahlen ſehr gut. 

Beide Schulbücher ſind ſeit langen Jahren in den größten Theil der 
preußiſchen Schulen eingeführt und es ſpricht für ihre Vorzüglichkeit die große 
Höhe der Auflagezahl; find doch von der Schulziſchen Hand⸗Fibel nun⸗ 
mehr über drei Millionen und von den Koch ' ſchen Rechenbüchern Hun⸗ 
derttauſende von Exemplaren abgeſetzt. 

Die Verlagshandlung jendet frauco überall hin Freiexemplare 
zur Kenntnißnahme. 

Berlin, Januar 1877. 
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55. Kommandantenſtraße. 


n rde A II ME 
I  Mielimef,, 

8 illustrirte Ausgabe, 6 
kann allen Kranken mit Recht 
als ein vortreffliches populair-medi, 
zinisches Werk empfohlen werden, — 
Vorräthig in allen Buchhandlungen, 


[18] 


' Diefer Nummer iſt eine Beilage aus dem Ver⸗ 
lage von Wilhelm Schulze in Berlin beigefügt, welche 
wir der Beachtung empfehlen. 
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